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m antwortet WamSeelam
ir stehen zur Fahne des Führers — komme , was da wolle !* ,
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudol ?

„i, sprach in Graz auf der 7. Reichstagung der Auslands -'
mischen in einer Großkundgebung auf dem Trabrennplatz zu
m Ausländsdeutschen und den Volksgenossen des gastgebcn -

Gaues Steiermark .
Immer wieder von stürmischem Beifall unterbrochen ,

„ «terstrich Reichsminister Rudolf Heß die beispiellose Lang¬
en M, die Deutschland Polen gegenüber an den Tag gelegt hat .
!> erinnerte sodann an das großzügige Angebot des Führers ,

s den Frieden zwischen Deutschland und Polen gesichert
„ Ein Angebot , das Herr Chamberlain der -

! "flkssen zu haben scheint . Denn er sagt , er habe nichts davon
chört, daß Deutschland versucht hätte , gewisse heute aknic

rMHmgm durch friedliche Erörterungen zu lösen . Was war
nin das deutsche Angebot anderes als dieser
rrsuch ? !"

EWMÄS MMWM
Polen , so fuhr der Stellvertreter des Führers fort , hatte

in nicht einmal den Versuch unternommen , über dieses Au -
, , ido! auch nur zu verstandet » . Im Gegenteil , es beschimpfte
W wtschland, hetzte zum Kriege , forderte neues deutsches Land
W is über die Oder hinaus , beging Grenzverletzungen über
,!n> iimzvcrletzungen und beschoß deutsche Verkehrsflugzeuge . „Der
„ - kimtwortliche für die Unverantwortlichkcit Polens ist Eng -
r «id Und wenn der englische Ministerpräsident "

, so rief Ru -
. eß aus , „von .angeblichem Mißhandlungen in Polen

« nder Deutscher spricht , wenn er es auffallend findet , daß
Behauptungen starke Aehnlichkeit mit ähnlichen Behaup¬

ten im letzten Jahr hatten , so können wir nur seststcllen :
Die Haltung Englands hat in diesem Jahre leider auch

starke Aehnlichkeit mit seiner Haltung im vergangene »
re! Und die Haltung wurde in diesem Jahre wie im ver¬

teilen Jahre als Freibrief ausgefatzt , Deutsche , dir unter
» dem Volkstum leben , zu mißhandeln , ihres Hab und
Ms zu berauben , aus dem Lande zu verjagen .

Gehen Sie hin , Herr Chamberlain , in die Flüchttings -
W, und Sie werden mit eigenen Augen sehen und mit
Wen Ohren hören : es handelt sich nicht um .angebliche '

. Wandlungen — es handelt sich um grausame Wirklichkeit .

ü ! Blut . Herr CtzkMeMW ? Es gibt Low?
Unschuldige Menschen sterben ! Sie können sich davon über -

tcn . Sic werden dann noch mehr begreifen , was Sie in
mer Rede zum Ausdruck brachten , daß nichts in einem Lande
>»>e< Empörung hervorzurufen vermag , wie die Mißhand -

M t eigener Volksgenossen in einem anderen Lande ."

Verantwortlich aber dafür sei England , das vom Frieden
M und zum Kriege schüre . England , das alle Vorschtäge des
Hrers für den Frieden in all den Jahren rundweg abgelehitt

>dl» ^ Es habe diese Vorschläge nicht nur abgelehnt , sondern
M>!

" nach dem Münchener Abkommen eine Bedrohung
Mailands durch Aufrüstung der Tschecho-Slowakei geschaffen ,
« der Führer diesen Brandherd beseitigt hat , habe EnglandW bewogen , den FriedcnSvorschlag des Führers nicht au -
sWuicn „ Np nls neue Bedrohung Deutschlands von Osteil' w Erscheinung zu treten .

»Je mehr Gründe England hinausschreit , seine Feindftttg -
' Wen Deutschland zu begründen , desto weniger glauben

mm . Es gibt nur einen wirklichen Grund : Juden und
unaurer wollen den Krieg gegen dieses verhaßte Deutsch -
Wegen dieses Deutschland , in dem sic ihre Macht verloren

ZMW -WuMttWMr WMMbewW
. Trotz aller Bemühungen Englands sei es ihn « nicht ge-
.Mn Sowjeirußland dazu zu bringen , die Einkreisung der
i,M >oren zu vervollständigen . Deutschland und Sowjetrnß -
!>- M ? " w >t ihrem Nichtangrifss - und Konsuliationspart

" Beitrag geleistet für den Frieden der Welt .
Deutsche "

, so schloß der Stellvertreter des Führersr mit gläubiger Begeisterung ausgcnommene Ansprache ,
rn ruhigen und festen Mutes in die Zukunft , was sie uns

. mingen möge ! In vergangenen Jahren war alles , was
W mß^ utem oder Bösem notwendig für das Leben und für" Usstieg unseres Volkes .
I ^ wir haben den Glauben , daß es auch künftig so ist.
I lkd * Ollsen , daß alles , was gegen das neue Deutschland
« W Führer unternommen wurde , sich immer auswirkte

neue Deutschland und für den Führer . Es wird auch
MZw sein : denn wir haben den Glaube » , daß der Höchste

stckchland - st z,nd feiner gerechten Sache . Denn wir
,

"kn Glauben , paß der Höchste - uns den Führer gesandt
Rettung aus tiefster Not ? Indem wir zum Führer

Nullen wir den Willen dessen , der uns den Führer
ERr Deutsche : Wir stehen zur Fahne des Führers —n̂ e, was da wolle !"

, Bekenntnis zu MM HMer
^ Ansprache des Stellvertreters des Führers legte

Bohl ? im Namen der Ausländsdeutschen und der
1 Seefahrer ein Bekenntnis zu Adolf Hitler und zum

^ N,,s, Die ganze Welt werde hierdurch erfahren , daß
« Z"

^ mndsdeutschtum im nationalsozialistischen Gemein -
UmW geeint ist und in guten wie in bösen Tagen uner -
d«r lmM zum Vaterlande steht . Der Gauleiter gedachte dann
>»»V^ uer , die im Auslande ihr Leben gaben für Deutsch-
KirsWo seinen Führer , und der vielen tapferen deutschen
Ms ^ im letzten Jahr ein Opfer ihres harten und
Ws . Wbollen Berufs wurden . Der Redner erinnerte dann

^ der Steiermark bei der Volkserhebung gegen das
Wem ),Oö-Shstem . Als erstere hätten die Steiermärker die

^ uer undeulschen und unwürdigen Knechtschaft abge -
' Die Reichstagung solle deshalb im Namen des ae -

samten Auslandsdeutschtums eine Huldigung sein für diese
tapferen Menschen .

Für die Ausländsdeutschen , so, fuhr Gauleiter Bohle fort ,
die früher als Angehörige eines geschlagenen und mißachteten
Staates im Auslande gelebt haben , sei das wunderbare die
stolze Gewißheit , .daß der Pah des Deutschen Reiches heute
in allen Teilen der Welt ein nicht mehr zu übertreffendes An¬
sehen Hai. Man wisse heute : Hinter diesem Patz stehen Adolf
Hitler und das Großdeutsche Reich . Für die Deutschen , die
nicht im Genuß eines solchen Passes leben können , gebe es in
unseren Augen nur zweierlei : Entweder man behandele sie
so , wie Angehörige fremden Volkstums zu behandeln sind,
oder man mißachtet dieses Gebot völkerrechtlicher Anständig¬
keit und dürfe sich dann nicht wundern , wenn die deutsche Lang¬
mut irgendwann einmal zu Ende gehe .

LlegrammMiM mit dem Führer
An den Führer sandte Gauleiter Bohle folgendes Tele¬

gramm : „ Mein Führer ! Ich melde Ihnen den Beginn der
7 . Reichstagnng der Ausländsdeutschen in der Stadt der Volks¬
erhebung Graz . Wiederum ist das auslandsdeutsche Führer¬
korps mit vielen tausend Volksgenossen aus dem Ausland an¬
getreten , um vor aller Welt,ihr Bekenntnis zu Ihnen , mein
Führer , und Ihrem Reiche abzulegen . Wir grüßen Sie und
geloben Ihnen unwandelbare Gefolgschaftstreue ."

Aus das TeKgramm des Gauleiters Bohle ist nachsiehen -
oes Telegramm des Führers eingegangen :

„Ich danke Ihnen für die Meldung vom Beginn der
7 . Reichstagnng der Ausländsdeutschen in Graz . Die Grüße
der in der Stadt der Volkserhebung versammelten ausländi¬
schen Volksgenossen erwidere ich herzlich und gebe zugleich dem
Wunsche Ausdruck , daß auch die diesjährige Tagung die Ver¬
bundenheit der Ausländsdeutschen mit der gemeinsamen Hei¬
mat weiter festigen möge ."

für Teile des Heeres und der Luftwaffe .
Vom 36. August 1939 ab ritt eine Postsperre für die außerhalb

der Standorte befindlichen Teile des Heeres und der Luft¬
waffe von etwa zehntägiger Dauer ein . Die Bevölkerung wird
dringend gebeten , von Postsendungen aller Art zur Entlastung
der Post während dieser Postsperrc Abstand zu nehmen . Die
Freigabe des - Postverkehrs wird zcitgcrecht durch die Presse
veröffentlicht werben .

Chaos irr Polen
1,5 MUMM MMA MSdiWM

Polen befindet sich nunmehr völlig im Zustand der Kriegs -
Vorbereitungen . Im Zusammenhang damit haben sich im
ganzen Lande chaotische. Zustände herausgebildet . Die Stärke
der bisherigen mobilisierten Truppen wird auf 1,5 Millionen
Mann geschätzt. Im Grenzgebiet Westpommerellcn sind Män¬
ner bis zu 50 Jahren , zum Teil auf Grund mündlicher Ge¬
stellungsbefehle , eingezogen worden . Im gesamten polnischen
Staatsgebiet sind jetzt so gut wie alle Wagen , Pferde und
Autos reguiriert , wobei die Militärbehörde auch die Per¬
sonen - und Lastautos Reichsdeutscher mit Beschlag belegt ,
die geschäftlich in Polen sind . An die polnisch -Danziger
Grenze gehen ununterbrochen Truppentransporte mit polni¬
schen Verstärkungen .

In Lissa sind alle Kasernen , Turnhallen und öffent¬
lichen Gebäude überfüllt , weil fünf neue Jahrgänge zu den
Waffen gerufen worden sind , obwohl alle ' aktiven Truppen Lissa
bereits vor einigen Tagen verlassen haben .

In Tirschtiegel sind starke Einheiten der polnischen
Luftwaffe eingetroffen .

Bezeichnend fürd ie Verhetzung des polnischen Volkes ist ,
daß in Dirschan polnische Soldaten mit Lieder des In¬
halts durch die Straßen marschieren , sie würden in einigen
Tagen in Berlin sein und Deutschland aufteilen .

Im Kreis Wirsitz sind die Jahrgänge 1901 bis 1917
eingezogen worden .

UMiM Mtt MÄWM MS der FMik gejagt
In Lodz herrscht Panikstimmung infolge der überstürzten

offensiven Kriegsvorbereuungen . Dort wurden nachts acht¬
undvierzig Mnnitivnstransportwagcn , die in Richtung ans
deutsche Rcichsgrenze fuhren , gezählt . Lodz selbst ist voll¬
gepfropft mit Militär . Die drei größten Fabriken der Stadt
wurden für die Milirärbelegung geräumt . Die Maschinen
wurden abmonticrt und auf die Straße gestellt , die Arbeiter
mit Knüppeln aus der Fabrik gejagt .

In Gdingen wurden anS den Häusern und Bauernhöfen
Pferde , Wagen und sogar Fahrräder herausgeholt und für daS
Militär beschlagnahmt . In Bromberg stehen 40 000 Mann
abmarschbereit .

WWM HUM WZMMiMKtt
Ein wildes Durcheinander herrscht vor allem in Ostober -

tchlcsien . Die Bahnhöfe sind vollkommen verstopft , Gepäck kann
nicht mehr ausgegebcn werden . Die begüterten Familien vcr -
lassen fluchtartig Kattowitz mit hochbepackten Lastautos . Der
Run auf die Banken hält an . Die Kummunalsparkassc von
Kattowitz hat ihre Kassen geschlossen. Die polnische » Hütten sind
nnterminiert worden .

Aus Lastkraftwagen werden ans den Grenzgebieten die
dort noch wohnenden Deutschen , denen die Flucht über die
Grenze nicht gelungen ist, in das Innere Polens verschleppt .

Im Nahmen dieser offensiven Kriegsvorbereitung der
polnischen Armee spricht eine Stimme des „Jllustrowann

daranaeietn werden , mn diele » . .beunriibiaenden Stand der

1939

Dinge zu liquidieren " . 1920 habe Polen , so behauptet das
Blatt , Europa vor dem Barbarentum gerettet . „Jetzt habe es
wieder eine große Nolle zu spielen "

, indem es dem „ barbari¬
schen Vormarsch des hitlerischen Imperialismus " im Vor¬
aus entgegenwirke , lind an einer anderen Stelle erklärt das
gleiche Blatt : „ Wir müssen uns dessen bewußt bleiben , daß
jeder Deutsche in unseren Grenzen eine Vorhut des Deutsch¬
tums ist. " „Kurjer Poranny " schreibt , daß Polen nicht nur
seine eigenen Interessen , sondern Europa verteidige 0 ) , und
zwar nicht nur mit seiner „ sprichwörtlichen Bravour " als
Ulanen , sondern „im Geiste der modernen Kriegsführung " .

MM Will Litauen WMen
In der letzten Zeit sind in Wilna Postkarten mit de '

Grenzen Polens „in der Zukunft " verbreitet worden . Inner¬
halb der Grenzen Polens erscheint auch ganz Litauen . Diese
Postkarten sind jetzt auch in Kowno und an der polnisch¬
litauischen Grenze gefunden worden .

Mordterror «erschürft
Grazynski gab das Signal zum Losschlagen .

In Qstoberschlesien verbreitete sich wie ein Lauffeuer di -
Nachricht , daß nach einer vertraulichen Sitzung des Woiwoder -
Grazynski mit dem Aufständischen -Kommandanten den be
waffneten Aufständischengruppen das Signal zum allgemeiner
Losschlagen gegeben wurde . Es werden blutige Ueberfälle au
die wehrlose deutsche Bevölkerung und Attentate auf deutsch :
Gebäude befürchtet . Die deutsche Bevölkerung ist in die Wälde :
geflüchtet und hält sich vor den bewaffneten Aufständischei¬
verborgen .

Kabinettsrat in Brüste!
Sondervollmachten für den belgischen König .

Das belgische Kabinett trat in Brüssel zu einer Sonder¬
sitzung zusammen . Ministerpräsident Pierlot legte dem Kabinet -

l einen Gesetzesantrag vor , der dem belgischen König in Kriegs¬
zeiten Sondervollmachten erteilt .

Eiuschrünkung der Luftnerlebrr
über deutschem Hoheitsgebiet .

Durch Verordnung des Reichsministers der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe , ist der gesamte Luftverkehr
mit inländischen und ausländischen Luftfahrzeugen über dem
deutschen Hoheitsgebiet mit sofortiger Wirkung verboten .

Diese Verordnung findet keine Anwendung auf Luftfahr¬
zeuge im Dienste der deutschen Wehrmacht . Für diese Luft¬
fahrzeuge gilt Sonderregelung . Sie findet ferner keine An¬
wendung auf Regierungsflugzeuge und den Fluglinienverkehr .
Für das Befliegen der Flughäfen Berlin -Tempelhof und
Königsberg -Devau gelten besondere Anflugsbestimmungem

Weitere Ausnahmen -bedürfen der Genehmigung des
Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe . In jedem Falle — ausgenommen bei Flügen im
Dienste der Wehrmacht — ist bei Erdsicht nicht über 500 Meter
über Grund zu fliegen . Zuwiderhandlungen sind strafbar .

BMebseWchrankrmg bei der Reichsbahn
Die Reichsbahn steht sich aus betrieblichen Gründen ge¬

zwungen , von Sonntag ab eine erhebliche Anzahl von Zügen
auSfallen zu lassen . Auf die Anschläge auf den Bahnhöfen wird
aufmerksam geinacht .

MilitörWe Besprechungen beim Dnce
Einer amtlichen Verlautbarung der Agenzia Stesani zu¬

folge hat Mussolini Außenminister Graf Ciano , den Verkehrs¬
minister Benni , die Generalstabschess des Heeres , General
Pariani , der Marine . Admiral Lavagnari , und der Luftwaffe ,
Fliegergeneral Bälle , sowie General Favagrossa im Palazzo
Venezia empfangen , mit denen er sich über Fragen der mili¬
tärischen Vorbereitungen unterhielt .

Daladierr
Frankreichs Ministerpräsident redet an dem Problem vorbei .

Frankreichs Ministerpräsident Daladier richtete über die
französischen Sender eine Ansprache an das französische Volk ,
die etwa zwölf Minuten dauerte . Daladier versuchte , den Be¬
weis zu erbringen , daß er alle Anstrengungen daraus gerichtet
habe , den Krieg zu verhindern . Seiner Ueberzeugnng nach,
so erklärte er , ließen sich alle Probleme in freier Verhand¬
lung lösen . Weiter behauptete Daladier , daß man „vor der
Frage der Freiheit und des Lebens Polen "

( !) stehe und daß
Frankreich gegenüber anderen Völkern Verpflichtungen einge¬
gangen sei . Das Land könne überzeugt davon sein , daß Frank¬
reich gemeinsam mit England alles getan habe , um — die
Moskauer Besprechungen zum Erfolg zu führen . Sodann be¬
klagte sich Daladier über den Kurswechsel Moskaus und been¬
dete seine Ansprache mit einem Appell an den Mut und an
die Willenskraft Frankreichs .

Wie aus Paris gemeldet wird , ist die Provinzausgabe der
„ Humamts " beschlagnahmt worden . Es wird eine Verord¬
nung der französischen Regierung angekündigt , alle für das
nationale Interesse und die öffentliche Ordnung gefährlichen
Veröffentlichungen einznstellen .

Britische NeutrMötsverletzung
Die Lotsen des Lenchtturms Utsire bei Stavanger melden ,

daß sie am Donnerstag 20 Seemeilen von diesem Leuchtturm
entfernt ein Flugzeugmutterschiff und zwei U-Boote beobachtet
haben . Mehrere Flugzeuge des Mutterschiffes überflogen dabei
norwegisches Gebiet . Es handelt sich — wie die Lotsen er¬
klären — unzweifelhaft um britische Flotteneinbeiten .



Feiger UeberW poinWer Grenz
SA-Mann und //-Mann auk Danziger Gebiet erkchosien
Polnische Grenztruppcn verübten in der Nacht zum Sonnabend gegen 22.45 Uhr einen feigen FeuerüberfaN

am Menzelbach nahe Zoppot aus eine Danziger Streife , die aus dem Landespolizisten Dhron von der 3 . Hundert¬
schaft des 1. Polizeiregiments und SA - Mann Rusch von der SA . - Standarte 5 bestand . Der SA . -Mann Rusch
wurde durch einen Rückcnschuß tödlich verletzt. Der Landespolizist erhielt durch einen Armschutz eine schwere Ver¬
letzung. Die Streife kam infolge des feigen, hinterhältigen Ucberfalls nicht mehr dazu, das polnische Feuer zu
erwidern. In der gleichen Nacht wurde auf Danziger Gebiet von polnischem Militär eine / - -Streife beschossen ,
wobei ein / / -Mann tödlich verletzt wurde.

Auf jeden deutschen Flüchtling wird geschossen!
Wie erst jetzt bekannt wird , kam es am Freitag zu einer

weiteren Grenzverletzung durch zwei polnische Soldaten , die
ichwerbewaffnet zwischen Ottomin und Hochkelpin bei dein
Ortsteil Kolberg die Danziger Grenze um etwa 400 Metest
überschritten. Sie wurden dabei von Danziger Grenzbcamte» ,die sich auf Streife befanden, entdeckt und angerufen. Auf den
Anruf hin eröffneten die beiden polnischen Soldaten sogleichdas Feuer. Die Danziger Grenzbeamten schossen zurück mit
dem Erfolg, daß die beiden Polen tödlich verletzt wurden. Die
Leichen wurden sichergestellt und nach Danzig gebracht . Die
Personalien der beiden Soldaten , deren Uniform keine Regi¬
mentsbezeichnungtrug , waren nicht festzustellen .

An der Danzig-polnischen Grenze suchen die Polen den
Flüchtlingsstrom nach Danzig mit immer stärkeren Kräften zu
verhindern. Starke Grenzkommandos schießen , wie der „Dan¬
ziger Vorposten" meldet, auf jeden einzelnen, der versucht , aus
diesem für die Volksdeutschen zur Hölle gewordenen Gebiet
nach Danzig zu entkommen . So wird u. a . gemeldet , daß auf
die beiden Volksdeutschen Nötzel und Lenser in der Nähe von
Pollenschen scharf geschossen wurde, als sie die Grenze bereits
hinter sich hatten und sich schon dreißig Meter auf DanzigerGebiet befanden. Glücklicherweise wurden die beiden Volks¬
deutschen aber nicht getroffen.

Das Schiebertum macht sich breit .
Angesichts der Kriegsangst der polnischen Bevölkerunghat die WarschauerRegierung die überstürzte Einführung eines

verstärkten Luftschutz angeordnet. Da man zu den polnischerBeamten, die mit der Durchführung beauftragt find , kein
rechtes Vertrauen hat, hat der Ministerpräsident sich die Kon¬trolle der Maßnahmen persönlich Vorbehalten .

Ernste Sorgen bereitet den Polen das Umsichgreifen des
Preiswuchers und der Spekulation mit Lebensmitteln. Die
Preise klettern unaufhaltsam in die Höhe . Das wiederum
verschärften die Panik . Man ist daher dazu übergegangen, ein
paar Exempel zu statuieren in der Hoffnung, damit abschrek-
kend wirken zu können und hat vorerst zwei Juden , die des
Preiswuchers mit Zucker , Mehl und anderen Lebensmitteln
angeklagt sind , verhaftet. Neben dem Silbergeldhamster ist
jetzt der Kriegsschieber zu einer täglichen Erscheinung in Poler
geworden. In der Woiwodschaft Wolhynien kamen die Be¬
hörden einer weit verzweigten Bande auf die Spur , die große
Mengen von Speck, Fleischwaren und Salz versteckt hatte, die
sie unter Ausnutzung der Panik der Bevölkerung zu Wucher¬
preisen verkaufen wollte. In ihrer Kriegspsychose achtet die
verängstigte Bevölkerung auf keine Strafandrohung mehr, son -
hält alle Silbermünzen zurück . Daraufhin hat Polen jetzt die
Notenpresse in Betrieb gesetzt. Die Bank Polski wurde er¬
mächtigt , Wechselgutscheine von 16, 5 und 2 Zloty zu drücken
Die Bevölkerung hebt sämtliche Sparguthaben ab .

Eewehrleuergegen Zipser Gemeinde
Die beiden Zipser Gemeinden Ober- und Unterschwaben

sind wiederholt von polnischer Seite beschossen worden. Vor
allem in den außerhalb liegenden Bauernhöfen sind mehrmals
Gewehrkugeln eingeschlagen . Der zufällig im Zipser Gebiet
anwesende Hauptamtsleiter der Deutschen Partei , Ing . Mühl¬
berger, wurde im Kraftwagen von offenbar jenseits der Grenze
eingegrabenen polnischen Soldaten unter Feuer genommen.

SchreMrmcht A MberMHen
Bombenanschläge auf deutsche Gebäude

Das ostoberschlesische Deutschtumerlebte in der Nacht zun «
Sonnabend eine Schreckensnächt . Die bewaffneten aufstän¬
dischen Horden hatten offenbar aus ein bestimmtes Stichwort
von oben her freie Hand erhalten und tobten sich in wüster
Weise aus . Während man sich bisher darauf beschränkt hatte,
Deutsche zu mißhandeln und blutig zu schlagen , wurden in der
Nacht sogar Bombenanschlägeauf mehrere deutsche Gebäude

Gegen 2 Uhr nachts wurde» die Bewohner von Katto -
Witz durch mehrere aufeinanderfolgende schwere Explosionen
aus dem Schlafe geschreckt. Kein Mensch wagte, auf die Straße
zu gehen . In den Morgenstunden sprach es sich wie ein Lauf¬
feuer herum, daß qegen die deutsche Volksschule , das Verlags¬
gebäude und die Druckerei des „Oberschlesischen Kurier" und
gegen das Verwaltungsgebäude des Deutschen Volksbundes in
Kattowitz Sprengstosfattentate verübt worden waren. Alle drei
Gebäude sind schwer beschädigt worden. Besonders
schwere Verwüstungen wurden an der deutschen Schule an-

erichtet , wo die Eingangstür und die Mauern schwer beschä-
igt wurden. . .

Auch irr vielen anderen Ortschaften tobten sich dre Auf¬
ständischen aus . In zahllosen deutschen Häusern, in Wohnun¬
gen und Geschäften wurden Fenster bzw . Schaufensterscheiben
eingeschlagen und andere Beschädigungenvorgenommen. Viele
deutsche Einwohner wurden überfallen und mißhan¬
delt . Obwohl es überall von Polizei und anderen Sicher¬
heitsorganen wimmelte, wurde den gehetzten deutschen Ein¬
wohnern nirgends Hilfe zuteil.

„Mr Deutscher ist, mutz ins GeWgnis"
Die polnischen Behörden in ' Ostoberschlesien haben zu

einem neuen Schlag gegen die deutsche Volksgruppe ausgeholt
Es wurden erneut unzählige Hausdurchsuchungendurchgeführi
und umfangreicheVerhaftungen vorgenommen. Man schätzt die
Zahl der im Laufe des Freitags verhafteten Volksdeutschen aus
über 300 , unter ihnen viele Frauen und Minderjährige .
Die Verhaftungen geschahen rein willkürlich und wurden unter
dem ausschließlichen Gesichtspunkt vorgenommen: „Wer
Deutscher ist, ist ein Staatsseind und muß daher ins
Gefängnis ."

Die Verhaftungen ersokgten wiederum unter den schwersten
Mißhandlungen der gehetzten Deutschen , die wie Tiere behan¬
delt und fortgefchleppt wurden. Ihrer wartet in den polnischen
Gefängnissen und dem Verschleppungslager Brest-Litowsk ein
grausames Schicksal .

Man kann sagen , daß das Deutschtum in Ostoberschlesien
offenbar völlig aüsgerottet werden soll . Zehntausende
sind angesichts des blutigen Tenors geflüchtet . Ein großer
Teil hält sich verborgen, während Tausende deutscher Männer
in die Gefängnisse oder Verschleppungslager gezern und
andere Tausende zum polnischen Heeresdienst gepreßt wurden.

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet, haben die pol¬
nischen Behörden in der Gegend von Brest Litowsk Ver-
schleppuügslagerfür etwa 30 000 deutsche Volksan ge¬
hörige eingerichtet, aus denen nicht das geringste in die
Außenwelt dringt . In ihren Mauern schmachten bereits meh¬
rere tausend verschleppte Deutsche aus den Westprovinzen
Polens . Die Lager sind besonders für sogenannte Geisel -
Verhaftungen vorgesehen.

Wer die ^ Zustande in den polnischen Gefängnissen, die von
Dreck und Ungeziefer strotzen , kennt und eine Ahnung hat,
welcher Grausamkeit die polnischen Gefängniswärter fähig
sind , wird sich ein Bild von den ungeheuerlichenVerhältnissen
machen können, unter denen die Deutschen in den Verschlep¬
pungslagern von Brest- Litowsk zu leiden haben .

Versammlungswelle angekiindigt.
Die oppositionelle Bäuerliche Volkspartei kündigt für die

nächsten Tage im ganzen Lande außerordentliche Versamm¬
lungen an, auf denen zur gegenwärtigen politischen Lage
Stellung genommen werden soll .

Der Führer sandte zur Eröffnung der Leipziger Herbst¬
messe folgendes Telegramm : „Die Leipziger Herbstmesse 1930
begleiteich mit meinen besten Wünschen . Sie möge an der Lösung
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Geschlagen sollte der Vater die Mutter haben ! Ge¬
schlagen ! Wenn man nur wüßte , was daran Wahrheit war !
Niemand hatte bisher mit ihm darüber gesprochen . Auch die
Mutter nicht , wie sie überhaupt den toten Vater nur selten
erwähnte . ---

Aber sein Bruder mußte Näheres wissen , der war acht
Jahre älter als er und hatte jene Vorgänge bewußt miter¬
lebt. Der konnte ihm Auskunft geben und ihm alle Fragenbeantworten , die ihm auf der Seele brannten . Aber wie ihn
erreichen? Brieflich? Nein, das ging nicht . Dann würde
die Mutter den Brief sehen und ihn lesen wollen , und das
sollte sie nicht . Er wollte sie nicht unnötig mit diesen Dingen
beunruhigen.

Also warten ! Aber das war so schwer mit dieser fiebern¬
den inneren Unruhe. Natürlich war ja alles Unsinn, eine
Teufelei, von Thielke ausgedacht, um ihm zu schaden . Er
dachte an den ruhigen , ernsten Bruder , an seine beiden
frischen , gesunden Kinder. Zu denken, daß — nein , nein,
Unsinn! ,Aber den Brief , den Thielke ins Treffen führte ! Und
dieses seltsame Zusammentreffen, daß auch die Mutter seinesVaters —!

Man müßte nachforschen ! Der Vater hatte zwar keine
Geschwister gehabt, aber die Großmutter . Man müßte fest¬
stellen , ob sich bei ihnen etwa Spuren geistiger Störung ge¬
zeigt hatten . Oder bet anderen Vorfahren !

Ach, dieses ewige Grübeln ! Schluß damit ! Er mußte
rbwarten , bis er einmal nach Hause fahren konnte.

Die übrigen Hofbewohner, besonders Heide, bemerkten
wohl , daß Fritz verändert war , stiller, nachdenklicher , nicht so
anbeschwert heiter und aufgeschlossen wie sonst . Als ob ihn

irgend etwas bedrückte , empfand Heide ganz richtig. Sie
mochte ihn aber auch nicht fragen . Vor einem Monat hätte
sie es vielleicht ohne Scheu und ohne Nebengedanken getan,aber seit der Aussprache mit ihrem Vater war sie Fritz
gegenüber befangener.

Der alte Jmholte wunderte sich.
' Er hatte bestimmt er¬

wartet , daß Heide und Fritz von der Kirmes als Brautpaar
heimkommen würden . Erwartungsvoll hatte er am nächsten
Morgen in ihren Gesichtern geforscht . Aber nichts war ge¬
schehen , und nichts geschah ! Worauf wartete der Junge denn
eigentlich noch ? Hatte er ihm nicht deutlich genug sein Ein¬
verständnis gezeigt? Beinahe wurde Imholte schon unge- °
duldig. !

So standen die Dinge an einem klaren SeptemberabendAm Tage war es sommerlichwarm gewesen, aber es dunkelte
nun doch schon bedeutend früher . Der Herbst war im Anzuge.

Das sommerliche Wetter war aber gut für Nachgras¬ernte, die dadurch rasch vorwärtskam . Auf Hof Jmholte
hatte man heute zwei Fuder eingeholt. Es war etwas spät
geworden dabei. Heide und Fritz mußten sich beeilen, daß sie
zum Melken kamen. Sonst wurden sie von der Dunkelheit
überrascht und konnten auf die Pflege der Tiere nicht die
nötige Sorgfalt verwenden . Hauptsächlich waren es jetzt noch
zwei, die noch besonders mitgenommen waren . Die anderen
befanden '

sich auf dem Wege der Besserung.
Erna und Lene, die beiden Mädchen, fütterten unter¬

dessen die Schweine, und Heiner versorgte die Pferde . Tante
Adelheid kramte in der Küche und machte das Abendessen
fertig.

Lene hatte gerade einige Läuferschweine in den Stall
gesperrt, was nicht ohne Mühe " geschehen war . Die Tiere ,
hatten sich draußen am Auslauf getummelt und vertauschten
die Freiheit nur ungern gegen die Enge des Stalles . Aber
nun war es doch geglückt , pnd Lene schob befriedigt den .
Riegel vor . Dann kletterte sie über die Einfriedigung und
ging um den Stallcherum auf den Hofraum.

Da horchte sie verwundert auf. Wer kam denn da noch
so spät? Ein Motorradfahrer boa mit elegantem Schwung

ver gegenwärtigen deutschen Marrrausgaoen ersoigrm
wirken und zugleich der Welt Zeugnis oblegen von dem?
Leistungsstand der deutschen Fertlgwarenmdustrie.

Adolf .
Reichswirtschaftsminister Funk wünscht der diesig.

Herbstmesse ebenfalls besten Erfolg. Sw werde der M
gen , welche hochwertigen Verbrauchsgüter Deutschland, » !
fern imstande sei und wie es sich bemühe, dem Weltha- -4
dienen.
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Uebersichtskarte von Ostoverschlefien .
Stiewe-Wagenborg

!«NMi
Bsttsdeutsche und Ukrainer mit MaWim

gewetzr zusammengeschosse«

>!»

Die wilde Kriegshetze in Warschau und die Ve>
rungcn aus London, daß England dieses Mal seine l!
stützungsversprechenwahrmachen werde, haben in
Polen jedes menschliche Gefühl erstickt! Unentwegt >«
drauflosgelogen , wird die Bevölkerung aufgepeüj
werden Volksdeutsche viehisch mißhandelt und grmj
ermordet, drohen polnische Standortkommandanten,
sie einen Befehl aus Warschau überhaupt nicht alttmri
sondern auf eigene Faust den Vormarschbeginnen weid
Ein wahrer Mordwahn aber hat die Banden der stl
schen Aufständischen gepackt , so daß die Zahl der Ls
des Deutschenhasses von Tag zu Tag größer wird! ?!
gends bietet sich den Wehrlosen Schutz oder Hilfe gq
den unablässigen Terror und die täglichen rohen ltt
fälle, zumal selbst die Polizei sich an den MenschenW
und Mißhandlungen beteiligt , sofern sie nicht überhm
den Rädelsführer macht ! Ein entsetzliches Blutbad B
eine militärisch bewaffnete Bande polnischerAufständij
bei Bielitz in der Nähe von Teschen an. Allein dli
Ueberfall forderte nicht weniger als acht Tote und
reiche Verletzte.

- 8 »

!er

»e

Ueber den Hergang dieses furchtbaren Verbrechens w
folgende Einzelheiten berichtet : Die Aufständischen , die
Führung eines Polizetleutnants standen, hatten in den s
Morgenstunden des Donnerstags in Bielietz etwa 25 ü
deutsche und mehrere Tschechen aus den Wohnungen

'
fadenscheinigen BehmiM

ldia zu sein . Bei den Averhaftet, und zwar unter der
„ staatsfeindlicher Umtriebe" schuldig zu sein
Haftungen war es schon zu rohen Miß Handlungen
Quälereien gekommen . Die Gefangenen, unter denen
auch zwei Deutsche im Alter von nahezu 70J
und ein 68jähriger Tscheche befanden, wurden wie
Herde Vieh auf zwei offenen Lastwagen zusammengepl«und aus der Stadt herausgefahren. Auf je einem WaMiw
und hinter dem Gefangenentransport hockten die Aufständü»
mit schußbereiten Gewehren und Pistolen.

Etwa 5 Kilometer Vinter Bieliti umsite dis WssrrÄln

auf den Hof . Ach, das war doch dieser Thielke, der schon
mal hier gewesen war , und der sie neulich aus der KiriE
angesprochen hatte . Er schwang sich vom Rade und zog ^
Lederhaube ab.

Lene war stehengeblieben.
„ Sieh da, das kleine Fräulein ! Wie geht es . Leuchen

"
kam Thielke mit vertraulichem Lächeln auf sie zu .

„Gut !" lächelte Lenchen zurück . „Willst du uns bt
suchen ?"

„ Gott ja . mal sehen wie es so geht. Der Lamken ist kne>"
Jugendfreund , ich habe dir das ja auch schon erzählt. Nu«
wollte ich ihn einladen, am Sonntag mit mir aus niein^
Motorrade nach Hause zu fahren .

"

„ Das wäre ja schön, aber er wird es nicht können , b
haben nämlich die Maul - und Klauenseuche."

„ Was ? Das habe ich nicht gewußt . Dann hätte ich
eigentlich nicht stammen dürfen . Wenigstens muß ich 0^
zurückfahren."

Thielkes Landrvirtschaftssinn meldete sich.
„Nicht hier auf dem Hofe "

, beruhigte ihn Lene ,
unter denx Milchvieh auf der Weide. Die Heide und der FE
sind vorhin gerade zum Melken gegangen. Du triffst ch" "1.
nicht zu Hause cm ; mußt ein bißchen warten , wenn du w
sehen willst. "

„So , so, die beiden sind wieder zusammen.
" Thiels

Stimme drohte dunkel. Er sah Lene fragend an.
„Na , wie steht es denn mit ihnen? Sind sie noch ^

verlobt ? " - „
„Wer kann unter diesen Umständen daran denken st ^

rüstete sie sich. ^
„Aber es ist poch alles in Lot zwischen ihnen ,

du? " forschte sie.
„Selbstverständlich! Wie sollte es nicht ? Das sielst

doch auch.
"

(Fortsetzung



MM, da der vorderste Wagen auf der verschlammten Straße
W Schleudern und auf den Ackerrand geraten war . Mehrere

Gefangenen , die anscheinend befürchteten , das Los der
Bisten Verschleppten teilen zu muffen , benutzten diese Sitim -
,M und sprangen in ihrer Verzweiflung vom Wagen , um in
Richtung auf em nahes Wäldchen zu entfliehen . Die Polen
-Kn auf die Fliehenden und auf die n ^ ch aus den
Magen befindlichen Gefangenen mehrere Gewehr -
Mn ab und im gleichen Augenblick wälzten sich etwa 15 der
Unglücklichen in ihrem Blute . Acht Gefangene , darunter ein
Tscheche, waren sofort tot , sieben andere Männer wurden
Mer verletzt , davon zwei Volksdeutsche lebensgefährlich .

24 Tote bei Lodz
In einem provisorischen Truppenlager M Lodz er¬

eignete sich ein furchtbares Gemetzel , bei dem 24 Menschen
„iedergemacht wurden ! Etwa 3V Volksdeutsche aus Lodz
und mehrere Ukrainer , die zum Militär eingczogen wor -

Wen waren und mit einem größeren Truppentransport
mch Nordpolen befördert werden sollten , weigerten sich,
str die Polen in den Krieg getrieben zu werden . Die
Dienstverweigerer wurden daraufhin von einem größe¬
ren Aufgebot von Feldgendarmen entwaffnet , von der
Truppe abgesondert und außerhalb des Lagers dicht zu -
Mmengetrieben . In die wehrlosen Menschen , die sich
weigerten, etwa gegen ihre eigenen Volksgenossen kämp -
sm zu müssen , wurde dann ohne weitere Vorstellungen
«der Strafandrohung mit einem Maschinengewehr hin -
rii,geschossen. Nach wenigen Augenblicken bedeckten 24
Tote als entsetzliche Opfer dieses polnischen Verbrechens
den Boden .

Der ungeheuerliche Massenmord hat nicht nur bei der
u deutschen Bevölkerung von Lodz , sondern auch bei der höl¬

lischen Truppe selbst einen lähmenden Schrecken Hervor¬
rufen . Der polnische Wahnsinnshaß hat den Höhepunkt

Unmenschlichkeit erreicht !

Englisch-polnischer Abkomme«
London erteilt endgültig Blankovollmacht ?

Preß Association berichtet , daß ein Abkommen über
gegenseitigen Beistand zwischen Großbritannien und
Polen am Freitagabend im Foreign Office von Außenmini -
!er Lord Halifax und dem polnischen Botschafter in Lon¬
don, R aczynski , unterzeichnet worden sei . Das Abkommen
Wehe aus acht Artikeln , in denen die Umstände festgelegt
M , unter denen die Vertragspartner sich gegenseitige Hilfe
Hm wollten .

WesWische Marine -KZ . in Mimest
Festliche Parade auf der Donau

Die Donaufahrt der 450 westfälischen Marine - Hitlerjungen
Wichte mit der Ankunft in Budapest ihr Endziel . Als die
Nmne- HJ . in 25 Ruderbooten , 6 Motorbooten und 7 Model¬
le, von deutschen Kriegsschiffen und Passagierdampfern in

, Wapest eintraf , wurde ihr ebenso wie an den bisherigen
« klegeplätzen ein herzlicher Empfang zuteil . Die Einfahrt

Miete sich geradezu zu einer festlichen Parade der kleinen
mauslottille . An den Ufern stand die Budapester Bevölke -
» g in dichten Reihen . Zwei mit Zuschauern vollbesetzte
Kämpfer begleitete die Auffahrt der HI . Der deutsche Ge -
Mdte veranstaltete zu Ehren der Marine -HJ . und der unga -
Um Gastgeber einen Tee - Empfang .

« eMm Re « WettKm
Ehejubiläum des Reichsschatzmeisters Schwarz , .Der Rejchse

,i> Mmeister der NSDAP ., Reichsleiter Schwarz , Und feine
za Smahlin feierten ihren 40 . Hochzeitstag . Schon seit dem Jahre

gehören der Reichsschatzmetster und seine Gattin der .Be¬
rgung an . Beide Ehegatten sind Träger des Goldenen Ehren -
Hens der Partei .

Meldungen zur Gewerbelehrerlaufbahn . In der Zeit vom
August bis 31 . Oktober müssen die Meldungen zu den im
« z nächsten Jahres stattfindenden Eignungsprüfungen für

« Gewerbelehrerlaufbahn am Staatlichen Berufspädago -
Mn Institut eingeretcht werden . Die Meldung hat auf «

" ^ geschriebenem Meldebogen zu erfolgen .

Zwei sisMMche ZWer eiWMchsrt
In der Ostslowakei wurden abermals zwei Dörfer fast

»ständig ein Raub der Flammen . In der Gemeinde Kabyla
» Bardejov sind , nicht weniger als 37 Anwesen und von wei -
wn neun Bauerngehöften die Wirtschaftsgebäude niedcr -
Prannt . Die Zahl der in der Gemeinde Dnplin bei Stropkov
"geäscherten Bauerngchöfte beträgt sogar 40. Die Ursache
« Brände konnte in beiden Fällen noch nicht festgestellt»erden.

)er rechteWeg
k̂ omsn von K/Isris 8 e ft m i ci ts b 6 r g

^ rkebSr -kscklsLckutr :: Orsi QusUsn -Verlag , Königsbrück (Ksr . Vrsscjsn )

In diesem Augenblick kam Erna dazu , die vergebens
Lenes Kommen gewartet hatte . Auch sie wurde begrüßt
über den Zweck von Thielkes Kommen aufgeklärt .
»Ich sagte gerade "

, fuhr Thielke lauernd fort , „ob die
»iden — ich meine Heide Jmholte und meinen Freund

iken — noch immer ein Herz und eine Seele sind ?"

Erna war nicht so schwatzhaft und auch verständiger als
junge Lene . Sie war nicht geneigt , sich lang und breit

noch gar nicht feststehende Dinge auszulassen . Sie zuckte
Achseln.
»Das kann man schwer sagen .

"

»Tu nur nicht so geheimnisvoll "
, fuhr Lene dazwischen .

^ weiß , doch jeder , daß der Fritz hier auf dem Hofe mal
"uer werden wird .

"
»Nun ja , ich glaube ja auch daran "

, räumte Erna ein .
Aber Bestimmtes kann man doch nicht sagen .

"

Thielke lächelte bedeutungsvoll .
» »Nun , so will ich euch etwas Bestimmtes sagen : Der
^ ken wird hier nie Baller werden , ganz bestimmt nicht .

"

»Wieso ? Warum denn nicht ?" fragten die beiden
Wochen gleichzeitig .

»Weil er überhaupt nicht heiraten darf !"
»Was — ?" ' Sie sahen ihn verständnislos an .

^ Thielke nickte triumphierend . Wenn der Lamken meinte ,
z

d Warnungen einfach in den Wind schlagen zu können —
^ wollte er ihm zeigen !

^
»Tja , es ist da 'ne Erbkrankheit in der Familie . Der

y ^ und die Großmutter sind im Jrrenhause gestorben ,

»il , ^ genug , nicht wahr ?" Er rieb sich die Hände . „Pech ,
^ wahr ? Hätte sich hier so schön ins Nest setzen können !"

Mädchen waren fassungslos .

W HUs — ASOtsAeKks
W - Wie bereits gemeldet , ist in diesem Jahr nach der
^ Vorschätzung Anfang August mit einem Getreideertrag

von 26,9 Millionen Tonnen zu rechnen , doch dürfte sich
^ diese Ziffer im endgültigen Ergebnis noch erhöhen .

Aber auch nach der Vorschätzung reicht der Erifteertrag
nicht nur aus , um den deutschen Getreidebedarf voll

^ zu decken, sondern es wird sogar möglich sein , die mik
8,6 Millionen Tonnen außerordentlich große
nationale Getreidereserve wiederum zu er -
höhen . Im Jahre 1937 betrug die Getreidereserve 3,4
Millionen Tonnen , und im Jahre 1936 sogar erst 1,7

'

Millionen Tonnen . Ermöglicht wurde die Bildung der
nationalen Reserve in der Hauptsache durch die Ent -

^ lastung der Getreidebilanz auf der Futterseite , nämlich
durch die Mehrerzeugung von Hackfrüchten . In diesem
Zusammenhang kann mit Freude sestgestellt werden , daß

W auch in diesem Jahr wiederum eine guteHackfruchk -
ernte zu erwarten ist. Für die Unterbringung der

M Vorräte stehen Lagerräume zur Verfügung , die insge -
samt 10 Millionen Tonnen Getreide anfnehmen können .
Die Bedeutung der außerordentlich hohen Getreide -
reserve liegt darin , daß sie einmal eine langjährige

^ Sicherung unserer Brotversorgung dar -
stellt , zum anderen im Bedarfsfälle jederzeit in Fleisch

^ und Fett umgewandelt werden kann , also die Gesamt -
ernähr ung garantiert . Uebrigens verfügen wir auch

> ^ in der Fleischwirtschaft über bedeutsame Reser -
ven . Trotz der Seuchenverluste sind die Viehbestände
wesentlich höher als im Vorjahr . Unser Bestand an

> M Rindern z. B . ist gegenwärtig um 800 MO Stück
j ^ größer als 1932 und um 1,4 . Millionen Stück höher als

vor dem Weltkrieg . Wie groß die Zunahme ist, geht
daraus hervor , daß der Mehrbestand an Rindern allein
fast ebenso groß ist , wie der Gesämtrindviehbestand
Ungarns . Was die Versorgung mit Schweinefleisch

^ betrifft , werden wir Anfang Dezember etwa 3 Millionen
Schweine mehr haben als im Vorjahr . Auch hier wie -
der zeigt ein Vergleich , wie groß die Reserven sind , ist
doch der Mehrbestand an Schweinen größer als der Ge -

^ samtschweinebestand Rumäniens , und annähernd so groß
wie der Jugoslawiens . Selbstverständlich wird trotz die -
ser hohen Bestände im Sinne des guten Haus -
Vaters gewirtschaftet . Dieser Grundsatz verbietet es ,
diese Reserven nicht zur Ueberbrückung natürlicher Sai -
sonschwankungen einzusetzen , wenn gleichzeitig andere
Nahrungsmittel , wie z. B . auch Obst und Gemüse , aus -

^ reichend zur Verfügung stehen . Hinzu kommen die Be -
^ standsreserven , die in dem erhöhten Schafbe -

stand ruhenden Fleischvorräte und die vom Reich
e i n g e l a g er t e n Bestände . Alles in allem ist Deutsch -
lands Ernährung also auf lange Sicht hinaus bestens

M gesichert . Zur Vervollständigung sei noch angeführt , daß
M die 418 000 Tonnen Margarinerohstoffreserven , von
^ denen , Reichsminister Darrs auf dem Parteitag 1938
^ gesprochen hat , inzwischen nicht etwa verbraucht , son -

fern weiterhin erhöht worden sind . Diese Bestände sind
heute derart hoch, daß sie glatt ansreichen , um den Be -

M darf eines Jahres zu decken.

HimWlMg eines Raubmörders
Am 26 . August 1939 ist der am 15. Mai 1914 geborene

Ewald Anding aus Düsseldorf hingerichtet worden , der am
13. Juli 1939 durch das Sondergericht in Dortmund wegen
Mordes in Tateinheit mit besonders schwerem Raub zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt worden ist.

Anding , ein arbeitsscheuer Mensch , hat am 26. Juni 1939
in Witten (Ruhr ) den 79 Jahre alten Christian Bielefeld iF
seiner Wohnung ermordet und beraubt , um sich Geld für sei¬
nen leichtsinnigen Lebenswandel zu verschaffen

T» »« SN und Sport
Ehrenpreis für das Internationale Reit -, Spring - und

Fahrturnier . Der Reichsminister des Innern Dr . Frick hat
für das vom 31. 8 . bis 3 . 9 . 1939 im Reiterstadion zu Düssel¬
dorf stattfindende 10 . Internationale Reit -, Spring - und Fahr¬
turnier einen Ehrenpreis gestiftet .

Reichscinheitliche Schwimmeisterprüfung . Das Reichs -
erziehungsministerinm hat den Plan eines reichseinheitlichen
Vorbereitungslehrganges für die Schwimmeisterprüfung auf¬
gestellt und den Stoff angegeben , der künftig bei Einrichtung
und Durchführung solcher Lehrgänge zu berücksichtigen ist . Da¬

rnach sind 22 Stunden für die Schwimmlehre vorgesehen , davon
15 für praktische Hebungen und 7 für die allgemeine Einfüh¬
rung , die geschichtliche Entwicklung des Schwimmens und die
Methodik . Ferner sind 10 Stunden für Geräte -, Material - und
Schwimmstättenknnde sowie 15 Stunden für Gestmdheitslehre ,
4 Stunden für Erb - und Rassenkunde und 9 Stunden für Ver -
waltungslehre angesetzt .

Die Achte
O Zum ersten Male wieder seit sechs Wochen liegt der

kleine Heinz in seinem Bett in der Schlafkammer der elter¬
lichen Wohnung . So müde er auch ist , er kann noch keine
Ruhe finden und richtet sich noch einmal auf . Er hört die
ruhigen Atemzüge seiner Geschwister ; Brigittchen murmelt
im Traum , und Vater und Mutter unterhalten sich neben¬
an mit gedämpfter Stimme . Er weiß : sie sprechen von
ihm und seinem großen Erlebnis , das nun hinter ihm
liegt , der Ferienfahrt aufs Land , wohin ihn die NSV .
mit vielen anderen Jungen und Mädeln geschickt hatte .
Wie hatte er selbst geglüht vor Begeisterung , als er der
Mutti auf dem Heimweg vom Bahnhof alles berichtete ,
was er erfahren hatte ! Man wußte kaum , wo man an¬
fangen und wo man aufhören sollte . Und wie war die
Mutti erst froh gewesen , als er seinen Pappkarton aus¬
packte und ihr Stück für Stück überreichte , was ihm die
Bäuerin am letzten Tag für zu Haus eingepackt hatte : die
pralle , braune Schlackwurst und das Stück Speck , das
Dutzend Eier und den Laib echtes Bauernbrot , rund ge¬
backen , ganz anders als in der Stadt und viel würziger
duftend ! Die große Tüte voll Erbsen , die Heinz selbst aus
den dürren Schoten ausgekexnt hatte , war zwar geplatzt ,
aber das schadete nichts ! Die Taschen und den Brotbeutel
hatte er voll erster Sommeräpfel gehabt , von denen er die
meisten schon auf der langen Bahnfahrt anfgegessen hatte ;
aber im Karton befanden sich noch genug für die Eltern
und Geschwister zur Kostprobe .

Eine Sache aber hatte Heinz den Eltern verheim¬
licht , und die ließ ihm jetzt noch keine Ruhe . Nicht aus
böser Absicht hatte er sie für sich behalten — im Gegen¬
teil : er hatte sich mit Herzklopfen ausgemalt , ob und wie
es ihm Wohl gelingen würde , die Eltern damit zu über¬
raschen . Leise stieg er noch einmal aus dem Bett und
kramte aus dem Brotbeutel im Kleiderspind unter aller¬
hand bunten Steinen , Muscheln und Murmeln eine Ziga -

, rilloschachtel hervor . Sie barg sein großes , behütetes Ge¬
heimnis : eine einzige Aehre . Er hatte sie mitgenommen
zur Erinnerung an die schöne Stunde , in der er mit Voigts
Erika ausgerechnet hatte , wieviel Jahre es Wohl brauche ,
bis aus dieser Aehre und ihren Samenkörnern ein großes ,
wogendes Kornfeld erwüchse .

Vorsichtig glitten die Finger des Jungen über die
rauhe Aehre ; er spürte die kleinen , harten Körner , begann
sie zu zählen und schlief endlich darüber sinnend ein .

In seinem Kinderherzen aber erwachte ein selig -
bunter Sommertraum , der ihn zurückführte in die frohen
Tage seines Landaufenthalts und in eine herrliche Zu¬
kunft hinein . Er sah sich selbst groß und stark , die Aehre
wuchs mit ihm ins Riesenhafte und neigte sich an ihrem
hohen Halm über die Erde , unaufhörlich rannen aus ihr
neue Körner hervor , eine graugoldene Flut , die in den
Acker sank . . . . Herbststürme brausten über das Land , dunkle
Winternächte starrten vor Eis und Schnee ; und als im
Frühjahr die Sonne den silbernen Panzer schmolz , grün¬
ten die weitgebreiteten Uecker . Der Junge sah sich als
Mann und Bauer übers Land schreiten , Erika und ihre
Eltern kamen ihm staunend entgegen , und es war der
schönste Augenblick , als er zu Vater und Mutter , zu Bri¬
gittchen und Ursula sagen konnte : „ Seht , dies ist aus der
Aehre geworden , dir ich damals mit nach Hause brachte .

"

Als die Mutter ihren Jungen am nächsten Morgen
weckte , um ihn zur Schule fertig zu machen , fand sie die
Aehre auf seiner Bettdecke . Sie lächelte still vor sich hin ,
als er etwas verlegen meinte , das sei halt eine Aehre , wie
es viele gäbe auf dem Land . Sie ahnte , welche Bewandt¬
nis es mit dieser Aehre hatte . — Heinz hat mir kürzlich
seinen sonderbaren Traum erzählt , und ich weiß , daß ein
Samenkorn der Wunderähre in seinem Herzen aufging
und daß er die deutsche Erde lieben wird , das Land und
das Brot und die Ehre deutscher Bauernarbeit .

KarlRheinfurttz .

? n

S
Ser Verwirklichung Des Punktes 21 unseres

Parteiprogramms sehen wir unsere vor¬
nehmste Pflicht .
Sie Kraft eines Volkes wachst aus seinen ge¬
sunden Müttern und seinen gesunden Kindern .

kilgenfeldt .

„ Das ist — nein , das kann nicht möglich sein "
, sagte

Ene ungläubig . „ Der Fritz ist ein ganz gesunder und nor¬
maler Mensch .

"

> „ Ja , das waren sein Vater und seine Großmutter in
^ ihrer Jugend auch . Die Krankheit tritt erst in späteren
! Jahren auf , und darum ist sie dopMt gefährlich .

"

„Aber der Bruder ist doch verheiratet "
, wandte Erna ein .

„ Damals gab es noch kein Gesetz , das diese Ehe verbot .
Heute ist das anders , Gott sei Dank , kann man jagen . Solche
Leute dürfen nicht mehr andere mit unglücklich machen . Ja ,
ja , ihr dürft es mir schon glauben , daß alles so ist , wie ich
sage . Ihr könnt es meinetwegen ruhig weiiererzählen . Ich
kenne doch die Verhältnisse ganz genau , ich bin doch Lanckens
Jugendfreund — "

Dasx Letzte hätte er nicht sagen dürfen , er wirkte ab¬
stoßend .

„Ein netter Freund !" sagte Erna mit deutlicher Ver¬
achtung in der Stimme und wandte sich ab .

Thielke spielte den Gekränkten .
> „Du legst meine Worte ganz falsch aus . Ich will doch

nur Unheil verhüten . Für Lamken selbst ist es doch das
Beste , wenn er nicht heiratet . Stellt euch nur vor , was
daraus entstehen kann .

"

Er brach ab . An der Wegbiegung tauchten zwei Ge¬
stalten auf und kamen langsam durch die hereinbrechende
Dämmerung näher : Heide und Fritz . Sie trugen das Melk -

geschirr am Arme .
Erna und Lene gingen wie auf Verabredung rasch und

etwas schuldbewußt ins Haus . Thielke wandte sich den An¬
kömmlingen zu . Er hatte vorhin nicht sehr laut gesprochen ,
sonst hätten sie seipe Worte verstehen müssen . Aber wenn
schon — es hätte ihn jetzt nicht mehr gekümmert .

„ Komm nicht so nahe heran , wenn du euch nicht die
Seuche auf den Hals holen willst "

, sagte Fritz mit finsterem
Gesicht .

Zorn brannte in ihm . Daß dieser Kerl es wagte , noch
einmal hierher zu kommen !

Thielke winkte ab .

„ Ich weiß , ich bin schon unterrichtet durch die Mädchen .
Es tut mir leid , daß ich euch nun nicht mal die Hand geben
kann .

" Die Worte waren an Heide gerichtet , aber mm
wandte er sich an Fritz :

„Nun bin ich ganz vergebens gekommen . Ich wollt - (

nämlich einladen , am Sonntag mit mir auf meinem Mc
rade nach Hause zu fahren .

"

„Danke "
, antwortete Fritz kalt , „Ich kann jetzt nicht fort .

Aber ich wäre auch ohnehin nicht mit dir gefahren .
"

„ So ? Nun , ich dachte nur , daß du gern einmal nach
Hause gefahren wärest .

"

Heide beobachtete verwundert die beiden Männer . Was
war denn nur mit ihnen ? Man fühlte ja deutlich die Span¬
nung und die Feindseligkeit zwischen ihnen .

„Ich möchte jetzt erst ins Haus gehen
"

, sagte sie . „Gib
mir dein Geschirr nur mit , Fritz .

"

Thielke wandte sich mit einer geschmeidigen Bewegung
an Heide .

„Dann darf ich wohl sagen : Auf Wiedersehen ? Ich muß
ja nun leider gleich zurücksahren .

"

„ Auf Wiedersehen .
" Heide neigte leicht den Kopf und

ging rasch ins Haus .
Thielke sah ihr mit Blicken nach , für die ihn Fritz hätte

ohrfeigen mögen .
„Nun ? " fragte er kalt . „ Die Fahrt nach Hause war

doch wohl nur ein Vorwand für dein Kommen .
" -

'
„Bestimmt nicht . Ich war wirklich der Meinung , daß

du jetzt das Bedürfnis hättest , dich — nun , sagen wir mal .
dich etwas näher mit deinen Angehörigen zu beschäftigen

" ,
lächelte Thielke heuchlerisch , „ Allerdings wollte ich mich
nebenbei auch erkundigen , ob du dir meinen Rat überlegt
und dich nach einer anderen Stellung umgesehen hast . D "

wirst verstehen , daß mich das interessiert .
"

Es zuckte in Fritz Lanckens Fäusten . Dieser Lump
meinte , ihn mit seinem Wissen erpressen zu können ! D :
doch daraus entstehen , was da wollte , er würde vor der
nicht zu Kreuze kriechen !

(Fortsetzung jocht.»



Aufforderung an die deutsche Landwirtschaft
zur Getreideernte

Die diesjährige Getreideernte wird wiederum , wie
im vergangenen Jahr , weit über dem Durchschnitt liegen .
Das Verfütterungsverbot bleibt ausrechterhalten . Markt¬
ordnung und Festpreise sichern die restlose Abnahme des
Getreides bis zur nächsten Ernte.

Die außerordentlichen Getreidevorräte des Reiches
und die Schwierigkeiten der Bewegung machen es er¬
forderlich , die Abnahme des Brotgetreides auf einen
größeren Zeitraum zu verteilen . Es muß daher auf
folgendes hingewiesen werden :
1 . Die gesündesteTrocknung überfeuchten Getreides geschieht

durch längere Lagerung im Stroh , also in den Scheunen .
Diese Lufttrocknung erhöht gleichzeitig das lll -Gewicht ,
verursacht keine Kosten und liegt daher im eigensten
Interesse des Erzeugers .

2. Soweit bei einem Drusch aus der Hocke ein sofortiger
Verkauf aus zwingenden betriebswirtschaftlichen Gründen
erfolgt — und das wird vor allen Dingen bei Klein -
und Kleinstbetrieben der Fall sein, die nicht über
Speicherräume verfügen — ist nichts dagegen einzuwenden .

3 . Soweit in größeren und Großbetrieben bei ausreichend
vorhandenen Speicherräumen (Schüttböden ) stark vom
Felde gedroschen worden ist , ist es Pflicht der einzelnen
landwirtschaftlichen Betriebsinhaber, möglichst große
Teile dieses ausgedroschenen Getreides zunächst selbst
zu speichern, um im Interesse der geregelten Brot¬
getreideabnahme jeden Quadratmeter Speicherraum
auszunutzen und sich dieses Getreide gegebenenfalls
bevorschussen zu lassen.

Von der deutschen Landwirtschaft wird erwartet , daß
sie diesen Richtlinien aus eigener Haltung Rechnung trägt.

Aus Urrh und Kern
Elsfleth , den 29 . August 1939

Tag « S » Z » igsr
E- -Aufgang: 6 Uhr 32 Min . Ä -Untergang: 7 Uhr 23 Min

Hochwasser :
2 .36 Uhr Vorm. — 14 .44 Uhr Nachm

30 . August : 8 . 14 Uhr Vorm . — 15 . 19 Uhr Nachm .
* Wie die Abteilung Reichs-Wasserstraßen beim

Oldenburgischen Staatsministerium bekanntgibt , erfolgt
fortan eine Unterhaltung des Tidehafens in Elsfleth
sür den öffentlichen Verkehr nicht mehr . Die Benutzung
des Tidehafens geschieht daher auf eigene Gefahr .

* Fußba11 in Elsfleth . Sonntag nachmittag
herrschte wieder Hochbetrieb auf dem Sportplatz. Der
Rasteder Sportverein war mit zwei Fußballmannschaften
eingetroffen , Rastedes 1 . Herren sowie L -Jugend . Die
Fußballabteilung des Elsflether Turnerbundes hatte die
gleichen Mannschaften aufgeboten . Das erste Spiel Rastede
Jugend gegen Elsfleth Jugend begann um 2 Uhr . Seit
langer Zeit gab es in Elsfleth wieder ein tadelloses
Jugend-Fußballspiel zu sehen, woran alle Fußballfreunde
bestimmt ihre Freude gehabt haben . Vor allen Dingen
war Elsfleths Jugend , man darf es ruhig sagen , in
Hochform . Das Spiel endete in überlegener Weise mit
einem hohen Siege von 9 : 1 . Die Tore sielen in regel¬
mäßigen Abständen , schon bei der Pause führte Elsfleth
mit 6 : 0 . Trotz körperlicher Ueberlegenheit der Rasteder
setzte sich in diesem Spiel das technisch bessere Stellungs¬
spiel der Elsflether Jugend durch , alle Spieler haben
trotz der enormen Hitze ihr Bestes hergegeben . Besonders ,
ist das gute Spiel des Elsflether Mittelstürmers Harbeck
sowie des Torwartes Stubbe hervorzuheben . Eine sehr
gute Leistung zeigte auch schon der kleine Halblinke . Im
zweiten Spiel Rastede 1 . Herren gegen Elsfleth 1 . Herren
waren beide Mannschaften gezwungen , Ersatzleute einzu¬
stellen . Elsfleth mußte sogar zwei Spieler aus der Jugend,die vorher bereits eine Stunde gespielt hatten , zur Ver¬
vollständigungder Mannschaft einstellen . Eine Maßnahme,die sich besonders in der zweiten Halbzeit dieses Spieles
bemerkbar machen sollte. . Das Spiel begann für Elsfleth
sehr vielversprechend , bereits in der ersten Spielminute
stand das Spiel 1 : 0 für Elsfleth, bis zur Halbzeit konnte
sogar eine beruhigende 5 : 0 Führung herausgespielt
werden . Nach der Pause wurde Elsfleth wieder allgemein
in Front erwartet . Es sollte aber anders kommen , Rastede
drehte mächtig auf . Elsfleth konnte das enorme Tempo
der ersten Halbzeit nicht durchhalten , die beiden Ersatz¬
spieler aus der Jugend, welche bereits eine Stunde mit -
gewirkt hatten , waren vollkommen fertig . Rastede konnte
in dieser Halbzeit nach überlegenem Spiel 5 Tore . Elsfleth
dagegen nur 1 Tor erzielen , so daß Elsfleth bei Schluß
des Spieles mit 6 : 5 als glücklicher Sieger das Spielfeld
verlassen konnte .

* Steuergruppe II bei Wiederver¬
heiratung geschiedener Ehegatten . Nach
der jüngsten Neuregelung des Einkommensteuergesetzes
fallen verheiratete Personen , aus deren Ehe bis zum Ende
des Veranlagungszeitraumsein Kind nicht hervorgegangen
ist, obwohl die Ehe länger als fünf volle Kalenderjahre
bestanden hat, in die Steuergruppe II . Es sind nun
Zweifel darüber aufgetreten , welche Bedeutung diese Vor¬
schrift im Falle der Wiederverheiratung geschiedener Ehe¬
gatten zukomml . Die vom Staatssekretär Reinhardt
herausgegebene „ Deutsche Steuer-Zeitung" nennt dazu
folgendes Beispiel : und 6 haben im Jahre 1930
geheiratet . Im Lause des Jahres 1936 ist ihre Ehe
geschieden worden . Im Jahre 1937 haben V,- und 8
erneut geheiratet . Kinder sind weder aus dep ersten Ehe
noch aus der zweiten Ehe hervorgegangen . Die zweite
Ehe , so sagt das genannte Organ erläuternd, besteht in
diesem Fall noch nicht länger als fünf volle Kalender¬
jahre . Das ist für die Entscheidung ausschlaggebend .
Die Ehegatten fallen in die Steuergruppe III mit ihren
niedrigeren Sätzen . Der Umstand , daß die Ehe länger
als volle acht Kalenderjahre bestanden hätte , wenn die
Ehegatten nicht geschieden worden wären, könne die
Entscheidung nicht beeinflussen. Die Fünsjahresfrist

beginne also bei der Wiederverheiratung eines Steuer¬
pflichtigen mit seiner geschiedenen Ehefrau grundsätzlich
neu zu laufen . Eine andere Beurteilung wäre dann
gerechtfertigt , wenn sich die Scheidung und Wiederver¬
heiratung der Ehegatten unter der Herrschaft des Ein¬
kommensteuergesetzes 1939 als ein Mißbrauch von Formen
und Gestaltungsmöglichkeiten des bürgerlichen Rechts
zwecks Minderung der Steuerpflicht darstellen würde .

* FahrlässigerUmgang mit Elektrizität .
Es ist gar nicht selten, daß durch einen elektrischenKontakt¬
funken eine ganze Ernte vernichtet wird — und es wäre
so leicht zu verhüten ! Aber von der Elektrizität haben
viele eine falsche Vorstellung ; sie machen sich keine Gedanken
darüber , daß die gewaltigen Energien, die da dem
Menschen dienstbar gemacht sind , nur durch einwandfreie
Leitungen gebändigt gehalten werden . Wo aber der
Strom einen anderen Weg nehmen kann , da läßt er seine
Gewalt unheimlich anwachsen und führt Katastrophen
und Unglücksfälle herbei . Daher muß sich jeder , den cs
angeht , die Vorschriften über elektrische Beleuchtungs - und
Kraftanlagen genau zu eigen machen . Eine besonders
wichtige Stelle daraus lautet : „ Elektrische Maschinen ,
Anlasser , Widerstände , Schalter , Sicherungen , Stellvor¬
richtungen und ähnliche Einrichtungen , in denen betriebs¬
mäßig Stromunterbrechungen oder Erhitzung stattfindet ,
müssen in Räumen mit leicht brennbarem Inhalt ( z . B.
Scheunen ) oder in Räumen mit großer Staubentwicklung
entweder gekapselt oder durch einen feuerhemmenden oder
nicht brennbaren Schutzkasten gesichert sein. Auch wenn
diese Sicherheitsmaßnahmen getroffen sind , dürfen leicht
brennbare Stoffe in der Nähe dieser Einrichtungen nicht
gelagert werden .

* Totalverluste der Welthandelsflotte .
Nach Feststellung des Germanischen Lloyd wurden im
Mai d . I . als total verlorene Seeschiffe (über 100 BRT )
der Handelsflotte gemeldet : 16 Schiffe mit 33 642 BRT.
Davon entfallen auf Dampfer 10 Schiffe mit 26 992 BRT ;
auf Motorschiffe 2 Fahrzeuge mit 6962 BRT ; auf Segel¬
schiffe mit Motoren 3 Fahrzeuge mit 429 BRT ; auf
Segelschiffe und Seeleichter 1 Schiff mit 259 BRT . Der
Anteil der einzelnen Flaggen ist : Japan 12 766 BRT . ,
Spanien6646 BRT . , Dänemark5918BRT . , Großbritannien
5057 BRT . , Türkei 1376 BRT . , Griechenland 806 BRT . ,
Estland 368 BRT . , Norwegen 259 BRT . . Ber . Staaten
256 BRT . , Rußland 173 BRT . Die deutsche Flagge
verzeichnet keine Verluste im Berichtsmonat.

* Schulgeldfreistellen auch in untersten
Klassen . Wie der Reichserzichungsminister an Hand
eines Einzelfalles feststellt, sollen Schulgeldermäßigung
und Schulgeldbefreiung begabten minderbemittelten Kindern
das Verbleiben und den Zugang zur höheren Schule
ermöglichen . Daher können auch Kindern der untersten
Klassen diese Vorteile gewährt werden . Das Vorliegen
der allgemeinen Voraussetzungen für die Vergünstigung
ist vom Anstaltsleiter bei den unteren Jahrgängen be¬
sonders sorgfältig zu prüfen .

* Brake . Die Große Strafkammer zu Oldenburg
verhandelte im Amtsgericht Brake über zwei Strafsachen .
Den Vorsitz hatte Landgerichtsdirektor Ob . -Reg . - Rat Dr.
Hoyer , Vertreter der Staatsanwaltschaft war Dr . Martens.
Im ersten Fall hatte ein Broker Einwohner einen
Ministerialbeamtenbeschuldigt , durch zwei Schinken , die
er geschenkt erhalten haben soll, in der Weise bestochen
worden zu sein , daß er bei der Verpachtung von Land
aus dem Harrier Sand , einen Domänenpächter vorteil¬
hafter bedachte. Von dem Schöffengericht in Oldenburg
war der Angeklagte deshalb schon zu 300 RM Geldstrafe
verurteilt worden . Die Staatsanwaltschaft legte jedoch
Berufung ein und verlangte eine Freiheitsstrafe. Da sich
einwandfrei Nachweisen ließ , daß eine Bestechung über¬
haupt nicht in Frage gekommen war, verurteile das Gericht
ihn antragsgemäß zu einem Monat Gefängnis, und zwar
im Hinblick auf die Schwere der Beleidigung , die geeignet
war, das Ansehen des betr . Beamten und damit der
Verwaltung zu erschüttern . Ein Poststelleninhaber des
nördlichen Kreises Wesermarsch war durch schlechtesWirt¬
schaften mit seinem nebenbei betriebenen Lebensmittel¬
und Kurzwarengeschäft in finanzielle Schwierigkeiten geraten .
Als die Geldschwierigkeiten immer größer wurden, nahm
er in fünf Fällen Geld aus der Postkasse. Trotzdem er
die Beträge kurz darauf wieder ersetzte , niemand also
geschädigt ist , mußte Strafantrag gestellt werden . Er
hat sich auch noch dadurch vergangen , daß er einige
Daten änderte , um sein Tun der Vorgesetzten Behördsn-
stelle zu verheimlichen . Auf Grund dieser Tatsachen
mußte er zu der gesetzlich vorgesehenen Mindeststrafe von
6 Monaten Gefängnis verurteilt werden . Der Staats¬
anwalt selbst hatte der mildernden Umstände wegen nicht
die an sich mögliche Zuchthausstrafe beantragt.

* Oldenburg . In Wilhelmshaven machte ein B .
in einer Gastwirtschaft eine Reihe von staatsfeindlichen
Bemerkungen . Er wurde sofort in Haft genommen und
mußte sich wegen Vergehens gegen das Heimtückengesetz
verantworten. In der Verhandlung stellte sich heraus,
daß B . schon mehrfach mit dem Gesetz in Konflikt geraten
war, auch gehörte er dem Rotfrontkämpferbund , der Roten
Gewerkschastsopposition und der KPD . bis zur Auflösung
an . Nach der Machtübernahme war er zweimal in
Schutzhaft genommen worden . Anscheinend wirkt der
Alkohol recht aggressiv auf ihn , so daß er sehr hemmungs¬
los wird . Das Sondergericht verurteilte ihn zu einer
Gefängnisstrafe von zwei Monaten. Strafschärfend mußte
berücksichtigt werden , daß der Angeklagte schon mehrfach
einschlägig vorbestraft ist, auch schon energisch verwarnt
wurde , strafmildernd kommt seine Teilnahme am Welt¬
kriege und den Baliikumkämpfen in Frage. Das Gericht
will ihm noch einmal eine Gelegenheit geben , ein ordentliches
Mitglied der Volksgemeinschaft zu werden und zu bleiben .
Diese Strafe soll ihm aber als Warnung dienen , denn
er hat allen Grund, dem nationalsozialistischen Staate
dankbar zu sein, da es ihm gerade in den Jahren nach
der Machtübernahme gut ging .

* Delmenhorst . Dem Richter des Delmenhorster
Amtsgerichts wurde ein Mann vorgeführt , der bis zu

- seinem 37 . Lebensjahr einwandfrei gelebt hat . Im Jahre

ll

1901 wurde er dann zum ersten Male bestraft und »
meist das Sündenregister des 76jährigen nicht
als 35 Vorstrafen auf . Erst vor kurzem wurde
Landstreicher aus dem Arbeitshaus entlassen . Nun tzman ihn schon wieder bettelnd an. Aus die Fraget
Richters , wie es denn im Arbeitshaus gewesen sei, »W
der Alte , das sei eigentlich nur etwas für junge Leich
die noch der Erziehung bedürfen . Was solle man ab»
fragte dann der Richter weiter , mit einem Menschen nch
ihm , dem Angeklagten , machen . Der Alte meinte gelH,

'
Wir alten müssen eben aussterben . Das '

Gericht vn
urteilte den unverbesserlichen Bettler zu einer Haslstrch
von 6 Wochen, die zum größten Teil durch Untersuchung
Haft bereits verbüßt war. Mit einer halben Verheugim
und einem „ Vielen Dank ! " wollte der alte den
verlassen , doch der Richter machte ihn noch besondk ,
daraus aufmerksam , daß beim nächsten Male das Arbetz
Haus ziemlich sicher sei . Im ernsthaftesten Ton verficht
der alte Sünder, daß er niemals wiederkommen , fanden
jetzt einen anständigen Lebenswandel beginnen wch
Dieser gute Vorsatz kommt etwas spät und wird wch
scheinlich bald vergessen sein.

* Delmenhorst . Der Lehrling einer Delmenhorst
Firma benutzte den Firmenwagen, um rasch damit na
Hause zu fahren und eine Besorgung zu erledigen . A>
der Wildeshauser Landstraße fuhr er während dtz
Fahrt einen älteren Mann an, der schwer verletzt j»
Krankenhaus gebracht werden mußte . Der Junge
sich ans Steuer des Wagens, ohne im Besitz ew
Führerscheins zu sein. Zwar ist er im Automobils«
tätig, aber scheinbar doch nicht in der Lage gewesen, eins
Wagen zu steuern . Sein Leichtsinn wird ihm wahcscheinli,
teuer zu stehen kommen .

* Jever . Eine bemerkenswerte Schenkung um!
dem Jeverländischen Heimatmuseum gemacht , ein d
Jahre 1726 handschriftlich angefertigtes Gesangbuch,
auf 1300 eng beschriebenen Seiten alle Gesänge des l
Jeverschen sowie des Oldenburgischen Gesangbuches
hält . Das in Leder gebundene und vorzüglich erhall«
Buch wurde „ mit Fleiß eingerichtet und geschrieben m
Jco Oehlrichs in Jever " . Es stellt der Ausdauer
alten Jeveraners das schönste Zeugnis aus und wird >>
Heimatmuseum eine beachtliche Sehenswürdigkeitsein.

* Jeddeloh I . Ein entsetzlicher Unglücksfall
tödlichem Ausgang ereignete sich auf der Straße Jedd
loh I—Jeddeloh II . Der 18jährige Schmiedelehrling l
Hohmann, der bei einem Jeddeloher Schmiedemeister
der Lehre war und diese in der nächsten Zeit mit seiE
Gesellenprüfung beenden wollte , hatte sich ein schwe« ^
600 ccm-Motorrad eines Kunden , der des öfteren in d
Werkstatt anwesend war, ohne diesen zu fragen , entlieh«
Mit diesem Motorrad trat H . , der weder einen FW
schein besaß , noch die nötige Erfahrung hatte , ein s
schweres Motorrad zu führen , eine Fahrt an , die zügle«
seine Todesfahrt werden sollte. Wie eine Augenzeuge
beobachtete, verlor der Fahrer , der außerordentlich sch«
fuhr , auf der holprigen Straße eingangs der Kurve b«>
Hause von Georg Gertje die Gewalt über die MasO
und geriet von der Fahrbahn auf die linke Straßen!«
zwischen die Baumreihe und die Straßenberme. 2>
Maschine streifte zunächst einen Baum, fuhr noch ei»
7 Meter weiter und stürzte dann in den Straßengrab«
wo sie sich tief in den Schlamm eingrub und zerslb m
liegen blieb . Der Fahrer wurde von der Gewalt d
Sturzes auf die andere Grabenseite geschleudert, M
mit dem Kopf gegen einen Pfahl der Weideeinfriedigu» ^
geschlagen ist . Als Augenzeugen an die UnfallsE
kamen , war der Tod des jugendlichen Fahrers bereil
eingetreten .

Druck und Verlag: L . Zirk , Elsfleth. HauptschriftleiW
Hans Zirk , Elsfleth. VerantwortlicherAnzeigcnMHv

Hans Zirk . Elsfleth. DA VII 39 : 494
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig
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Das Heringsessen
Donnerstag fällt aus .

Der Bereinsleiter

am

lllM « »WM
auf dem Wege vom PW
SA . — Weserstraße — F ' "
verloren . Abzugeben
Belohnung . .

Mühlenstraße» »

Auch die « -!'
Anzeige hat Erfolg ?

Drucksachen aller Al
fertigt an >is

Duchdruckerei L. 3ik

Ihre am 26 . August vollzogene Vermählung
gellen bekannt

I^r . Uetersen un 6
läs gell . OIre

? ür erwiesene Aulrnerllsarnlwiien
llerrlicllen Dank

«sl>

D

81»1t Lsktv » ,
Die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
meines lieben Mannes, haben mir wohlgetan .
allen von Herzen dafür.
Hude . August 1939 .

I rrn, Hei, ")
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